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Erscheint täglich nachmittags , Sonn - und Feier¬
tag ausgenommen . Bezugspreis : Durch unsere
Boten frei ins Haus im Stadtbereich monatlich
1,50 Mark , durch die Post bezogen 1,86 Mark .
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2m Falle höherer Gewalt hat der Bezieher keine
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der Zeitung .
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für Brötzingen , Berghansen , Söllingen , Wöschbach

nnd Kleinsteinbach

Anzeigenberechnung : Die 6 gel
Millimeterzeile (46 Millimeter breit ) 6 Pfennig ,
Millimeterzeile im Textteil 18 Pfennig . Z . Zt . ist
Preisliste Nr . 4 gültig . Schluß der Anzeigen¬
annahme tags zuvor ^ nachmittags 17 Uhr , für

Uhr vor¬kleine Anzeigen am Erscheinungstag 8
mittags . Für Platzwünsche und Tag der Auf¬
nahme kann keine Gewähr übernommen werden .

Nr. 225 Freitag , den 25 . September 1836 168 . Jahrgang

Senfs schwankende Plattform
« «vettavfel Abessinien - So « -Konflikt , « Konflikt - Moskau beginn « seine Siebe«

BeeU«ev Stimme« - Nie Katze zeigt ihre dralle «
DNB . Berlin , 25 . SepL . Zum Völkerbundsbeschluß , die Bevoll¬

mächtigung der abessmischen Abordnung für Genf anzuerkennen ,
schreibt der „Völkische Beobachter " u . a . :

Es sind noch keine zwei Jahre her , seitdem Herr Litwinow -
Finkelstein seinen Platz am Genfer Ratstisch einnehmen konnte,und schon haben die Völkerbundsdiplomaten Gelegenheit , sich
ernsthaftere Gedanken über den zweifelhaften Wert des neuen
roten Ratsbruders zu machen, als dies in der ersten Diplomaten¬
freude über das neue Bundesmitglied geschah . Die Katze zeigt
plötzlich ihre Krallen ! Und der Jude , der bisher in scheinheiliger
Liebenswürdigkeit den Europäer spielte , offenbart seine haßer¬
füllte Abneigung gegen jeden Versuch , die europäische Politik
durch gemeinsame Bemühungen in befriedete Bahnen zn lenken.
Dieser Haß war allein die Triebfeder des geschickten Störungs¬
feldzuges der Moskauer , mit dem sie das Rezept des Genossen
Krassin , die Feinde des Bolschewismus gegeneinander zu Hetzen ,
ausgezeichnet befolgt haben . Auf der „höheren " Ebene der Diplo¬
matie kann es tatsächlich keine bessere Parallele zu den bolsche¬
wistischen Unruhen in Spanien geben , als diese wochenlang sorg¬
fältig vorbereitete bolschewistische Gegenaktion in Genf .

Der „Berliner Lokalanzeiger " spricht von einer bolsche¬
wistischen Intrige großen Ausmaßes und einem Querschuß mit¬
ten in das nach neuen Friedensmögljchkeiten Ausschau haltende
Europa hinein . Es sei eben das bleibende große Ziel der kom¬
munistischen Internationale , jede Gelegenheit zur Zwietracht , zur
Brandstiftung auszunutzen .

Betrachtungen der Pariser Presse
„Litwinow hat den Völkerbund torpediert "

Paris , 24 . Sept . „Litwinow hat den Völkerbund torpediert ",
schreibt das „Journal " und stellt fest, daß es die Sowjets gewesen
seien, die die Anerkennung der aüejsinischen Abordnung ver¬
anlaßt hätten Diese Beleidigung gegenüber der Regierung
Roms dränge Italien aus dem Völkerbund und schalte es von
jeder europäischen Zusammenarbeit aus . Der Sendling Stalins
habe also erreicht , die bevorstehende Zusammenkunft der West¬
mächte zum Scheitern zu bringen . Der Triumph der Sowjets
und die Niederlage der großen Westmächte, das rst die wirkliche
Bedeutung dieser unwahrscheinlichen Farce in Genf . . . Litwinow
hat alle Kunstgriffe , die zur Beilegung des abesstnischen Falles
erwogen wurden , torpediert und zwar ganz einfach aus dem
Grunde , weil Sowjetrußland Nicht die Schaffung eines Blocks
der vier Weltmächte dulden könne : welch ein Triumph in dem
Spiel der Sowjetrussen , gleichzeitig Italien aus der internatio¬
nalen Aktion auszuschließen, London in flagranti bei seinem
Konflickt mit Rom zu packen, sich als Schützer des Völkerbundes ,
der Gesetzlichkeit und als Anführer der Reihe der „Kleinen "
hinzustellen !

Der „Matin " schreibt , es sei hauptsächlich auf die Intrigen
Litwinows zurückzuführen, wenn es zu diesem Beschluß des Völ¬
kerbundes gekommen sei . Litwinow sei der Sieger des Tages .
Er habe endgültig das Projekt einer Fünf - Mächtekonferenz tor¬
pedieren wollen . Seit fünf Tagen arbeiteten die Vertreter Mos¬
kaus in Genf hinter den Kulissen gegen Frankreich und Eng¬
land , denn Sowjetrußland , besten Stern im Westen Europas im
Niedergehen sei . versuche nun , seine zersetzende Tätigkeit ir¬
gendwo auszuüben .

Auch der rechtsstehende „Jour " äußert leine Entrüstung über
die Winkelzüge der Bolschewisten in Genf . Klar erkennt das
Blatt die wahren Absichten der bolschewistischen Machthaber ,
wenn es schreibt , das . was Moskau wolle , jcr der Kr,eg des

französischen Soldaten gegen den deutschen Soldaten ! Er hoffe
damit , zwei Dinge mit einem Schlage zu erreichen : Die gefürch¬
tete deutsche Macht zu schwächen und Franireich in einen Krieg
zu verwickeln, um so die Stunde für die boNchewistsiche Weltre -
volution herauszusühren . Der „ Jour " stellt zum Schluß fe >t , daß
sich der sranzösisch - sowjetrustische Beistandspakt bisher für Frank¬
reich einzig und allein in folgender Weise ausgerichter habe '

„ Im Innern durch die Arbetterausstände , die Frankreich dem
Ruin entgegenführen und draußen durch wiederholten Verrat ,
eine Lage , die für Frankreich und Europa jeden Tag schwieriger
und bedrohlicher wird !

"

Das „Journee industrielle " schreibt in einem Leitaufsatz,
nachdem man lange Zeit nach besten Kräften die Einrichtung de *
Völkerbundes unterstützt habe , könne man sich heute nicht mehr
duschen : Eens arbeite gegen den Frieden und es lei ganz gleich
ob das aus Irrtum oder aus Schwäche geschehe, die Tarlache ge¬
nüge.

Die italienische Presse über Genf
Mailand , 24 . Sept . Zu der Zulassung der abeisinischen Vertre¬

tung in Genf schreibt die Turiner „Stampa "
. die traurige Ko¬

mödie . die sich seit drei Tagen auf der Genfer Bühne abspiele ,habe ihren Epilog vor der Völkerbundsverlammlung gesunden.Die Entscheidung werde allgemein als äußerst folgen -
> ch w e r in bezug aus die Rückwirkungen bezeichnet, die sie gegen¬über dem Völkerbund und den aktuellen politischen Fragen habenkönnten . Die „Stampa " vertritt die Meinung , daß die geplante
Fünfer -Konferenz einem vorzeitigen Schiffbruch enrgegengeheDie vorbereitende Atmosphäre der Konferenz für ein sogenanntes
„Neues Locarno " zeige am Horizont neue Wolken . Die . .Eazettade Popolo " erklärt , die europäische Zusammenarbeit sei durch
die Verständnislosigkeit und die Blindheit Genfs in eine schwere
Gefahr gebracht worden und bezeichnet den Völkerbundsbeschlußals eine Verirrung .

Die Zulassung der abessmischen Delegation zur Völkerbunds -
vecsymmlung wird von der römischen Morgenpresse redaktionell
noch , nicht kommentiert . . .Popolo di Roma " stellt seine Berichte
aus London und Paris unter die Überschrift . .Die Zukunft Eu¬
ropas wird in London als dunkel und beunruhigend betrachtet "
— . .Der Beschluß der Genfer Liga ist ein schwerer Schlaa für das
Ansehen Frankreichs und Englands "

. . .Meffaggero " stellt in ' ei¬
ner Ueverschrift dem Beschluß ^>er Völkerbundsversammlung die
feierliche Unterwerfung des früheren abessmischen Gesandten in
Paris . Woldemariam . gegenüber Das gleiche Blatt überlchreibr
leinen kaum 30 Zeilen langen Genfer Bericht über die Völker¬
bundssitzung : Die Genfer Komödie wird zu einer Farce .

Londoner Presse zum Genfer Beschluß
London, 24 . Sept . Der Beschluß der Völkerbundsversamm -

lung , die abeffinischs Abordnung zu den gegenwärtigen Sitzun¬
gen zuzulassen , hat in London größtes Aufsehen hervorgerufen ,
da man noch rwr wenigen Tagen allgemein mir einem Ausschluß
der Abessinier gerechnet hatte . Die führenden Blätter sind über
diesen „Sieg des Buchstabens der Völkerbundssatzung " allgemein
keineswegs erfreut : sie befürchten im Hinblick aus die Auswir¬
kung des Beschlusses auf Italien eine weitere Verschlechterung
der Aussichten auf die geplante Fünfmächtekonfcrenz . Die Oppo-
sitionsblätter sind dagegen natürlich über den Beschluß der Ver¬
sammlung . der als ein „Sieg des Völkerbundsgedcmkens " bezeich¬
net wird , begeistert .

Die Stellungnahme politischer Kreise kommt in einem Leit -
aufsatz des „Daily Telegraph " der sie Ueberschrift „Ein neues
Hindernis für die Befriedung " trägt , klar zum Ausdruck Das
Blatt schreibt u a ., es wäre ein Wahnsinn , zu behaupten , daß
dem Völkerbund durch die Zulassung der abessmischen Abord¬
nung . wenn sie die Zurückziehung der Italiener von Genf zur
Folge hat , kein ernster Schlag erteilt worden ist Ein Ausschluß
der Abessinier wäre so gut wie eine Anerkennung der italieni¬
schen Annektierung gewesen . Durch ihre Zulassung sei der Völ¬
kerbund Gefahr gelaufen , daß Italien eine weitere Mitarbeit in
Europa verweigert . „Times " schreibt ebenfalls , die europäische
Lage werde durch den Beschluß erschwert, daß Italien sich vom
Völkerbund und möglicherweise auch von der geplanten Fünf -
rnächtekonserenz fernhallen werde . „Daily Mai !" schreibt , der
Völkerbund habe gestern eine seiner größten Dummheiten im
Verlause seiner rühmlosen Existenz begangen .

s -

Noch zwei wettere RaLssitze in Genf
Gens. 24 . Sepr . Der Rechtsausschuß der Völkerbundsversamm¬

lung hat die seit Jahren umstrittene Frage der Zusammen -
>etzung des Völkerbundsrares vorläufig dahin geregelt , daß für
die nächsten drei Jahre die Zahl der nichtständigen Ratssitze von
neun auf elf erhöht werden soll . Dadurch soll der Zugang zum
Völkerbundsrat für die asiatischen Länder und für die euro¬
päischen Länder ermöglicht werden , die bisher durch das System
der regionalen Gruppen praktisch ausgeschlossen waren . Der
österreichische Vertreter Dr . Leitmaier stimmte dieser Lösung zu.
obwohl sie für Oesterreich nur eine rechtliche , aber noch keine tat¬
sächliche Gleichstellung bringe . Der Vertreter Norwegens . Lange ,
sprach sich gegen die Erhöhung aus . und wies auf die südameri -
kanische Gruppe hin . die noch immer drei Sitze im Völkerbunos -
rar innehabe , obwohl ihre Stärke in den letzten Jahren beträcht¬
lich zurückgegangen sei.

Strafvollzug im vienst der Volksgemeinschaft
vriicken zurück ins Volk

DNB . Dresden , 24 . Sept . Auf der zurzeit in Dresden statt -
sindenden Jahreshauptversammlung des Verbandes begrüßte
HauptamtsleiLer Hilgenfeldt zunächst die Vertreter von Staat ,
Partei und Behörden und ging auf die Arbeit des Reichsver¬
bandes ein . Die politische Not und Zersplitterung in den Jahren
vor der Machtübernahme habe es mit sich gebracht , daß deutsche

4VV Kilometer neue llelchsautobalznen
werden am kommenden Sonntag dem Verkchr übergeben — kcöffnung der Strecke örucksal-keldel

berg — feiern auf ollen neuen Strecken — Nunmehr 1000 Kilometer ln Vetrieb
DNB . Berlin , 24 . Sept . Am kommenden Sonntag werden in

verschiedenen Gebieten des Reiches neue Autobahnstrecken dem
Verkehr übergeben , und zwar in einer Gesamtlänge von nicht
weniger als 400 Kilometer . Das stolze Netz der Straßen Adolf
Hitlers vergrößert sich mehr und mehr : es ist längst aus dem
Stadium der Prophezeiungen und Ankündigungen herausge¬
kommen und findet als kulturelle Großtat in steigendem Maße
die Beachtung der Weltöffentlichkeit . Mit Inbetriebnahme die¬
ser Teilstrecken hat das Autobahnnetz eine Länge von 1060
Kilometer erreicht .

Es werden am Sonntag mit besonderen Feierlichkeiten er¬
öffnet :

Die 92 Kilometer lange Teilstrecke Breslau —Liegnitz Krei -
bau der Strecke Breslau Berlin :

als nördlicher Abschnitt der Autobahn Berlin —Stettin die
Strecke Joachimslhal - Eolbitzow (75 Kilometer ) ;

ein Teilstück zwischen Beruhen O S und Gleiwitz von 15 Kilo¬
meter Länge ;

die 15 Kilometer lange Strecke Dresden —Wilsdruff und die
30 Kilometer lange Strecke bei Chemnitz von Oberlichienau bis
Hohenstein - Ernstthal der Autobahn Dresden - Weimar ;

der Abschnitt Frankfurt M .—Bad Nauheim in einer Länge
von 4V Kilometern ;

die 35 Kilometer -Strecke He i de l b e rg —B ru ch sa l ;
in Thüringen das 70 Kilometer lange Stück Schleiz—Lanzen¬

dorf der Linie Berlin —München ;
von der Autobahn Stuttgart —Mm ein 25 Kilometer langes

Teilstück Stuttgart —Unterboihingen ;
ein kleiner Abschnitt von 10 Kilometer Länge in Fortführung

der Strecke Köln - Düsseldorf bis vor Duisburg
und einige weitere kleine Verbindungs - oder Zusührungs -

sttecken.

Männer und Frauen das Opfer falscher Theorien wurden und
zum gegenseitigen Haß und politischen Verbrechen verführ * wur¬
den . Die sogen . Führer dieser Gruppen hätten ihre Strafe er¬
halten und blieben auch weiterhin von der Volksgemeinschaft
ausaeschlossen . Ganz anders aber stehe man den Opfern dieser
gewissenlosen Klassenverhetzung gegenüber . Auch sie hätten ihre
verdiente Strafe erhalten . Nachdem sie diese verbüßt hätten ,
müsse ihnen nun aber der Weg in die Volksgemeinschaft offen
stehen . Diese Aufgabe müsse Allgemeingut sämtlicher Volks¬
genoffen werden . Der Reichsverband müsse sich deshalb vor allem
an jene Menschen wenden , in deren Händen das Schicksal an¬
derer gelegt sei , nämlich an dis Betriebsführer . Die bisher ge¬
führte Praxis , politische Gefangene und Strafentlassene nicht ein¬
zustellen. widerspreche den nationalsozialistischen Anschauungen
und schädige auch das Volk.

Die Grüße der Neichsregierung und insbesondere des Neichs-
justizministers überbrachte Staatssekretär Dr . Freißler , um so¬
dann auf einige grundsätzliche Fragen der Strafrechtspflege ein¬
zugehen.

Innenminister Dr . Fritsch überbrachte im Namen und im Auf¬
trag des ReichsstaLrhalters Mutschmann die besten Grüße und
betonte , daß der Reichsverband bezw . die sächsische Gefängnis -
gesellschaft als regionale Vertretung in Sachsen der Unter¬
stützung durch den sächsischen Staat in jeder Hinsicht gewiß sein
könne .

Sodann verlas HaupLamtsleiter Hilgenfeldt ein Begrüßungs¬
telegramm des Reichsrechtsführers Neichsminister Dr . Frank . In
Vertretung ^ «" ch ^ e ^ skühr -' i' -; sprach breranf d ^r Reichs¬
inspektor des NSNB , Reichsamtsleiter Dr . Naeke. Auch er be¬
tonte die große Auzgave des Rcichsverbandes . Die deutschen
Rechtswahrer brächten der Arbeit des Reichsverbandes volles
Verständnis entgegen .

^ l

!! !!

l !

?! l.

: il '

, !



Ne lmbstübungen nehmen ihren fottgang
Vor den kntstheidungen mischen vlan und Kot

Kurze Tagesüberficht
Die deutsch -rumänischen Wirtschaftsverhandlungen ryur-

den mit verschiedenen Abkommen in München abgesAossen .
Bad Neuheim . 24 . Sept . IVom Sonderberichterstatter des I

DNR . ) Die lebhafte Kampsäb .gkeir auf der ganzen Front , auf I
der Erde uüd in der Luft , die das sonst so friedliche Land um
den Vogelsberg mit Schlachtenlärm eHüllt und die das Wahr¬
zeichen des Mittwoch war , söt te auch in der Pacht nicht aus . Vis
Mittwoch abend kam Vas IX . Armeekorps (blau ) unter Einsatz
aller zur Verfügung stehenden Waffengattungen in der Mitte
seiner Front und auch auf rem linken Flügel so gut vorwärts . >
daß der Gegner trotz tapferen Widerstandes zurückgedrängt
wurde . So mutzte er nach der Gesamtlage den durch den Panzer -
rvagenangrifs auf dem rechten Flügel der blauen Partei weiten
Geländegervinn wieder aufaeben - Die von ihm zäh verteidigten
Höhen wurden unter schwerstem Artilleriefeuer genommen uno
einige Gegenvorstöße durch das hervorragende Zusammenarbei¬
ten der blauen Regimen e - und der Artillerie abgewiesen . Dem
Druck der durch die herangebrachten rückwärtigen Kräfte und auch
zahlenmätzig überlegenen blauen Partei wich das V . Armee¬
korps im Laufe der Nacht zunächst in der Mitte seiner Front
aus . Von den hier kämpfenden Regimentern der l5 . Division
blieben nur ein bis zwei Kvmpagnien am Feinde , um das Los-
lösen der Hauptkräfte zu sichern .

Auch die L u f tst r e i t k r ä ft e beider Parteien entfalteten in
der Nacht lebhafte Tätigkeit Während es Blau gelang , einen
Flughafen des Gegners zu zerstören , griffen die Kampfflieger
der roten Partei die Aufmarschstratzen, die vermuteten Sammel¬
punkte der rückwärtigen blauen Kräfte , in kleineren Verbänden
an . Dabei trat in den Ortschaften und Städten , die sämtlich ver¬
dunkelt waren , erstmalig auch der zivile Luftschutz in
Tätigkeit .

Vis zum Abend hatten die in vorderster Lime kämpfenden
Teile der 10 . und 15 . Division erbitterte Gegenwehr geleistet.
Das erleichterte ihnen zusammen mit dem unübersichtlichen
Waldgelände ihre Ausweichbewegungen ungemein , zu-
mal die Nachtruppen durch heftiges Feyer den Gegner über die
wirkliche Besetzung ihrer Linie zu tauschen verstanden . ÄmMr
wieder machten die zurückgehenden Truppenteile Front , um den
nachfolgenden Feind zum Nachziehen seiner schweren Infanterie¬
waffen und seiner Artillerie und dadurch zur Verzögerung seines
Vorgehens zu zwingen . Geschickt angelegte Sperren und die Zer¬
störung der Strahen und Brücken taten ein übriges , um die Ab¬
setzung vom Feinde zu erleichtern .

Das schöne und klare Wetter des vierten Kampftages brachte
jckon in aller Frühe eine außerordentlich rege Tätigkeit der Auf-
klärungs - , Jagd - und Kampfflieger . Blau griff mit den Regi¬
mentern der 19 . und 6. Division in der Frühe des Donnerstags
energisch an . aber die Pioniere der roten 15. Diwifion hatten
gründliche Arbeit geleistet, die Brücken gesprengt und die Wald¬
wege mit Sperren geradezu besät, die alle unter starkem Feuei
leichter und schwerer Infanteriewaffen lagen . Das zwang den
Angreifer auch seinerseits , die schweren Waffen und die Artillerie
vorzuziehen.

Die roteKampflinieist außerordentlich günstig gewählt .
Unmittelbar vor dieser Stellung sind die Straßen aufgerisscn
und mit raffiniert angelegten Sperren durchsetzt . Stacheldraht¬
felder , Kampfwagenfallen und MG . -Nester wechseln ab . Die ge¬
samte befestigte Linie ist buchstäblich innerhalb weniger Stun¬
den aus der Erde gewachsen und es unterliegt keinem Zweitel ,
daß der Angreifer vor einer außerordentlich schweren Auf¬
gabe steht .

Bürgermeister Dr . Kluge entbot im Aufträge des Oberbürger¬
meisters herzliche Willkommensgrüße .

Als letzter Redner nahm der Präsident des Volksgerichtshofs
Staatsminister a . D . Dr . Thierack das Wort zu seinem Vortragüber „Der Strafvollzug im Drenste der Volksgemeinschaft ".

Staatsminister a . D . Dr . Thierack betonte , daß jede Zeit , aber
auch ein jedes Volk zu der in einem geordneten Staat notwen¬
digen Befugnis , Strafen zu verhängen , verschieden Stellung ge¬nommen habe . Es sei aber auch klar , daß eine jede Auffassungvom Zweck und Sinn der Strafe sich im Vollzug der Strafe
widerspiegeln muß.

Wenn man die Strafe allein als Vergeltung für eine Missetat
auffassen wollte , so wäre die Folge , daß die Urteilsfindung aufeine mehr mechanische als abwägerrde Tätigkeit abzielen würde .Der Wunsch nach Rache habe aber nach unserer heutigen Auf¬
fassung mit der ethischen Funktion der Strake nicht mehr das
geringste zu tun . Nicht der verbrecherische Wille , nicht die Per¬
son des Täters , nicht die Ausführung der Tat oder die Beweg¬
gründe , die zu ihr hinsührten , ständen im Mittelpunkt dieser Be¬
trachtungsweise , sondern die Folgen der Tat , die allerdings je
nach dem von der Tat Betroffenen verschieden beurteilt werden
könnten .

Wenn man der Strafe die Wirkung der Abschreckung des
Täters oder anderer künftiger Täter beimessen wollte , so würde
hieraus ein Vollzug folgen , der in der Hauptsache darauf ab¬
zielen müßte , diese abschreckende Wirkung der Strafe dem Täter
recht fühlbar vor Augen zu führen . Nun ist es unbestritten , so
führte der Redner weiter aus , daß es gelegentlich Fälle gebenkann , in denen der Strafrichter von der Auffassung geleitet wer¬den wird , durch die Strafe abschreckend auf andere zu wirken .Das sind und werden aber immer die Ausnahmesälle bleiben , siekönnen nicht dazu dienen , den Sinn und Zweck der Strafe im all¬
gemeinen zu erklären .

Sinn und Zweck der Strafe kann nach , unserer heutigen Auf¬
fassung demnach nur aus dem Begriff der Volksgemeinschaft her¬aus verstanden werden . Jeder auf Storung der Volksgemein¬
schaft gerichtete und getätigte Wille verdient Strafe . Auch wir
setzen eine Schuld voraus Diese mißt sich aber nicht nach frühe¬ren Maßen . Sondern Sinn und Zweck der Strafe ist heute ,jeden Angriff auf die Volksgemeinschaft , der eine Straftat be¬
deutet , zu sühnen.

Aus dem Gemeinschaftsgefühl hat der Richter die Strafe nachdem Sühnebedürfnis des Volkes und nach dem Schutzbedürfnisdes Volkes als Sühne zu fordern , und nach ihm richtet sich der
Vollzug aus .

Für den Strafvollzug ergibt sich daraus :
1 . er muß dem Bestraften klar machen, daß er sich durch dieTat an der Volksgemeinschaft vergangen hat und daß er ihr

gegenüber zu sühnen hat .
2. Während des gesanglichen Strafvollzuges mutz der Täter

zur Einsicht gebracht werden , daß es für ihn erstrebenswerter
ist, anständig innerhalb der Gemeinschaft frei zu leben , als von
ihr durch Gefangenhaltung getrennt zu sein.

3. Während des gefänglichen Strafvollzuges ist nach Möglich¬keit die Rückkehr des Gefangenen in die Gemeinschaft vorzube¬reiten . Denn die Gemeinschaft will ihn wieder ausnehmen ,wenn dem Sühnbedürfnis und dem Schutzbedürfnis des Volkes
Genüge geschehen ist.

Heber allem soll aber der Grundsatz stehen : ist dem Sühne - und
dem Schutzbedürfnis der Bolksmeinschast Recht geschehen , so sollder Gefangene , sofern er Volksgenosse ist, in die Volksgemein¬
schaft wieder ausgenommen werden .

Es kommt für jeden zeitlich Gefangenen einmal die Stunde ,wo er in Freiheit gesetzt werden wird . Je langer er gefangenwar , desto schwieriger wird — abgesehen von Ausnahmefällen —
für ihn dieser Augenblick. Diesen Menschen, die ja in die Volks¬
gemeinschaft zurück sollen und auch wollen und die vielleicht den
besten Willen haben , anständige Volksgenossen zu werden , mutzzur Seite gestanden werden . Das kann aber nicht Aufgabe des
Strafvollzuges sein , wenn er beendet ist . Wir wollen diesen
Volksgenossen helfen , aber nur dann , wenn sie ernsten Willens
sind , sich selbst zu helfen , das heißt , wenn sie sich in die Volks¬
gemeinschaft einzufinden Mühe geben und ibr nach besten Kräf¬ten dienen wollen . Arbeitswille » und Gemeinschaftswille müssen
Zunächst sie selbst ausbringen. Dann aber haben wir anderen
draußen aus unserem Gemeinschaftsgefühl heraus die Pflicht ,
sich ihrer anzunehmen , sie zu beraten , in Arbeit zu bringen , siemit den neuen Verhältnissen vertraut zu machen und sie festhinzustellen für das Leben . Nichts lag näher , als daß die Natio¬
nalsozialistische Volkswohlfahrt , die so viel wahrhaft sozialistischeAufgaben durchgeführt hat , auch diese Aufgabe möglichst zusam¬men mit den Vollzugsbehörden vorbereiten und durchführenwürde . Der Nationalsozialismus wird auch hier beispielgebendden anderen Völkern oorarrgehen.

Der Neichsautzenminister wieder in Berlin . Reichsaugen -
minister von Neurath traf am Donnerstag mittag , von Bu¬
dapest kommend , wieder auf dem Flughafen Tempelhof ein .
Reichsverweser Admiral von Horthy hat dem Reichsaußen¬
minister von Neurath vor seiner Abreise das ungarisch

'
Berdienstkreuz 1. Klasse verliehen .

Die Abstimmung im Völkerbund über Zulassung der Abes¬
sinier wird in Paris und London als eine diplomatische
Niederlage und als ein Sieg der Sowjetrusscn bewertet «
Stplieu bleibt Genf fern.

*
Die spanischen Nationalisten stehen vor Toledo , die Bor -

M soll bereits im Gefecht mit den Belagerern des Alcazartz
stehen. . ^

In Madrid haben rote Milizen die deutsche Schule und
das Heim der Arbeitsfront durchsucht und Akte» entwendet .

Die deutschen Hitlerjungeu sind nach herzlichem Abschied
in Rom abgefahren und lehren nach München zurück, wo
eine Schlutzveranstaltung stattfindet ,

» . - .
Im Berliner Bauunglucks -Prozetz wurde die neue Bn

weisaufnahme wieder geschlossen , so daß das Ende des Pro¬
zesses devorsteht . —

Rückfahrt der Hitlerjungen aus Rom
Rom , 24 . Sept . Am Donnerstag um 10 Uhr haben die 452

Hitlerjungen die italienische Hauptstadt wieder verlassen . In
den vier Tagen ihres Aufenthaltes in Rom haben sie sich durch
ihre Haltung und ihr Auftreten im Herzen des italienischenVolkes und seiner Äugend eine ehrenvolle und herzliche Erinne¬
rung gesichert . Mit klingendem Spiel zogen die Hitlerjungenam Donnerstag vormittag mit Blumen geschmückt zum letzten¬mal durch die Straßen von Rom . Auf allen Anmarschstraßen und
auch auf dem Vahnhofplatz hatte sich eine vielköpfige Menschen¬
menge eingefunden , die die Hitlerjugend wiederum begeistert
feierte . Auf dem Bahnsteig waren Ehrenabordnungen der Avan -
guardia und der Valilla angetreten . Vor der Abfahrt verabschie¬dete sich der Reichsjugendführer Valdur von Schirach von seinen
Kameraden und wünschte ihnen eine gute Heimfahrt . Außerdem
waren wiederum anwesend der Führer der faschistischen Äugend,
Staatssekretär Ricci , mit zahlreichen Offizieren der Balilla und
der deutsche Geschäftsträger Baron Plessen . Unter den Heilrufender deutschen Äugend auf Mussolini und den „ Eja -Eja -Alalla "-
Rufen der italienischen Äugend auf den Führer Adolf Hitler fuhrder Zug aus der Halle . Zum Abschluß der Ätalienfahrt der
Hitlerjugend findet am Montag am Mahnmal der nationalsozia¬
listischen Bewegung an der Feldherrnhalle rn München eine feier¬
liche Kranzniederlegung statt .

Neue italienische Auszeichnung für den Reichsjugendfüh¬rer. In Anerkennung der Verdienste um die Annäherung
zwischen faschistischer und nationalsozialistischer Jugend hatder König von Italien auf Antrag des Duce oem Reichs -
jugsndfiihrer Baldur von Schirach das Erotzkreuz des St .Mauritius -Ordens verliehen .

»»

Baldur von Schirach von Mussolini empfangen .
DNB . Rom , 25. Sept . Der Regierungschef Benito Mussolini

empfing am Donnerstag nachmittag den ReichsjugendführerBaldur von Schirach vor seiner Abreise zu einer Privataudienzim Palazzo Venezia . Dem Empfang wohnte der Führer der
faschistischen Jugend , Staatssekretär Ricci , Lei.

Regelung der deutsch-rumM-en WirMaslsbeziehunM
München , 24 . Sept . Vom 8 . bis 24 . September fand in Mün¬

chen eine gemeinsame Tagung des deutschen und des rumänischen
Regierungsausschusses für die Regelung der deutsch -rumänischen
Wirtschaftsbeziehungen statt . Auf der Tagung wurden eine Reihe
von Fragen geregelt , die sich auf den laufenden Warenverkehr
beziehen. Außerdem wurde ein Zusatzabkommen zum deutsch -
rumänischen Verrechnungsaökommen vom 24 . Mai 1935 unter¬
zeichnet . durch das dieses Verrechnungsabkommen den in der
Zwischenzeit eingetretenen Aenderungen der rumänischen Außen¬
handelsordnung und Devisenbewirtschaftung angepaßt wird .
Gleichzeitig wurden Erleichterungen für den Maren - und Zah -
lungsverkehr vereinbart . . ..
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Da hört sie seine Stimme hinter sich , langsam und ruhig :

„ Ich danke Ihnen .
" Er spricht es deutsch und NicoleLLe

versteht die Worts .
Rasch dreht sie ihm den Kops zu : „ Sie sind Deutscher ?"

fragt sie in seiner Sprache .
„Ja .

" Er senkt bestätigend den Kopf .
Da wird es in ihr auf einmal ganz ruhig . Ein Deutscher— das verbindet sie schon mit ihm . Sie weiß , was sie zu

tun hat . Sie stellt keine weiteren Fragen : Wer sind Sie ?
Wie heißen Sie ? Was wollen Sie ? Sie sagt , jetzt ihr
noch lückenhaftes Deutsch versuchend : „Sie heben Schlaf ?
Sie wollen schlafen ? Sie sind hier , um zu schlafen ? Sie
können schlafen hier . Haben Sie Hunger ? Setzen Sie sichl
Haben Sie nicht Angst ? Haben Sie Durst ? Setzen Sie sich ,bitte !" In der Befürchtung der meisten Anfänger , er könne
sie nicht verstehen , sprudelt sie mehr als nötig heraus und
sagt denselben Sinn zwei - und dreimal .

Ein erstes schwaches Lächeln zuckt um seinen Mund .
„ Ich danke Ihnen "

, sagt er wieder , indem er sich in Chsru -
binis alten Korbsessel setzt.

Sein Lächeln und seine unverwandt auf ihrem Gesicht
ruhenden Augen verwirren sie . „Ich will jetzt gehen "

, sagt
sie hastig , ohne eigentlich zu wissen , warum sie gehen will .
„ Ja , ich will gehen "

, wiederholt sie dann , „ ich hole zu essen
und auch zu trinken . Bleiben Sie hier ! Ich mache zu die
Tür hinter mich

'
. Hier mit dem Schlüssel . Wer haben Sie

nicht Angst . Ich komme wieder , rour äc sune . Haben Sie
versteht — verstanden ? "

Er nickt , lächelt zu ihr auf . Seine Augen hängen
unverwandt an ihr , bis sie die Tür hinter sich ge¬
schlossen hat .

In d ^ n primitiven Restaurant im Vorbau des großen
Zeltes sitzen noch einige Arbeiter und Angestellte um die

kleinen Klapptische herum , trinken Bier , Chianti und
italienisch gemixte Bibitas , spielen Karten und Würfel oder
unterhalten sich schläfrig , stumpf . Paolo ist zum Glück nichtdabei . NicoleLLe ist wieder einem Kreuzfeuer von Blicken
ausgesetzt , und einige lockere Worte fliegen zu ihr hin . Sie
sieht und hört nichts . In ihrem Herzen ist auf einmal wieder *
eine solch klingende Freude , die alles anders ubertönt . Es
gibt keinen Zirkus Franconi mehr , keinen Cherubim und
keinen Paolo mehr , nicht einmal mehr gibt es ein abenteuer¬
liches Ziel , das sie erreichen will . Es gibt nur noch einen
jungen Menschen , den der Zufall zu ihrem Schutzbefohlenen
machte . Sie kauft ein : Frankfurter mit Kartoffelsalat , belegteBrote und eine Halbs Flasche Chianti . Ohne auf Zurufe und
Blicke zu achten , geht sie wieder zurück . Unterwegs schießt
ihr der Gedanke durch den Kops : Wenn er den Wagen ver¬
lassen hätte ! Da beschleunigt sie ihre Schritte .

Aber er sitzt noch auf demselben Platz , nur daß er den
Mantel ausgezogen hat . So , in dem grauen Stratzenanzug ,
erscheint er ihr schon vertrauter und zugehöriger . Da sie alle
Hände voll hat , hilft er ihr und schließt hinter ihr die Tür .Sie deckt alles auf dem kleinen Toilettentisch auf : „Kommen
Sie ! Essen Sie ! Trinken Sie ! "

Gehorsam setzt er sich wieder , mit dem schweigsamen ,kaum wahrnehmbaren Lächeln , womit er eine gewisse Über¬
legenheit vielleicht nur Vortäuschen will . Er fordert sie auf :
„ Essen Sie mit ! Ich kann nicht essen , wenn Sie mir nicht
Gesellschaft leisten .

"
Da schneidet sie sich ein Stuck von einem belegtenBrot ab .
Nun beginnt er zu essen , und NicoleLLe merkt , obwohler mit dem Anstand einer guten Erziehung ißt , daß sein

Hunger groß sein muß . Sie hat jetzt mehr Ruhe , ihn unbe¬
merkt zu betrachten . Zug um Zug studieren ihre ernsten
Augen sein Gesicht von der Seite . Dabei wird das Klingenin ihr stärker . Löllig versinkt sie in dem klar gemeißelten

! Gesicht, das ihr so unversehens von der Nacht geschenkt
> wurde , um es zu behüten . Vor was zu behüten , weiß sie

nicht . Sie fragt nicht danach , es genügt ihr zu wissen , daßes in ihre Hand gegeben ist , es zu beschützen
für diese Nacht .

wenigstens

Plötzlich wendet er sich ihr zu : „ Warum sehen Sie mich
so an ? "

Sie errötet . „ Essen Sie doch ! " sagt sie verwirrt .
„Ja .

" Er ißt weiter , schweigend , rasch . Dann reicht er
ihr das Glas mit Chianti zu : „ Ich möchte , daß Sie aucheinmal trinken .

"
Sie nimmt das Glas , besinnt sich und sagt dann lang¬

sam : „ Ich bin so froh . Aus Ihr Wohl !" So , wie sie die
Worte von Margit Bornstett gelernt hat .

Sein Lächeln vertieft sich , wird ein sehr ernstes , gehalt¬volles Lächeln : „ Meinen Sie es so , wie Sie es sagen ? "
fragt er , als sie das Glas zurückgibt .

Sie versteht den Sinn seiner Frage nicht recyt und
er wiederholt sie französisch , weil ihre ersten Worte an ihn
französisch gesprochen waren .

Nun an - wortst sie rasch, ebenfalls französisch : „Ja , ichmeine es so . Sie brauchen keine Angst zu haben . Ich be¬
schütze Sie , ja , das tue ich ganz gewiß !

" Eifer und Ent¬
schiedenheit geben dieser kindlichen Beteuerung eine sehr
große Kraft .

Ein Zucken umläuft seinen Mund . Er macht eine Be¬
wegung , es sieht aus , als wolle er vor ihr auf die Knie
sinken . Aber dann ergreift er nur ihre Hand : „Ein Schutz¬engel sind Sie !

" Er legt ihre Hand sanft zurück und setzt
sich wieder aufrecht .

Da er nicht mehr ißt , beginnt sie nach einer Weile : „Siekönnen diese Nacht hier bleiben . Hier im Wagen . Aber nichtin diesem Raum . In diesem Raum schlafe ich. Ich kann
Ihnen kein Bett geben , aber Sie werden ganz gut schlafen.Ich selbst habe da schon geschlafen . Ja — vielleicht war ichda in derselben Lage wie Sie — ich weiß nicht . Aber ichdenke es mir so . Ich bin nämlich von daheim durchgebrannt ,müssen Sie wissen . . Und eifriger , wunschgetrieben sprichtsie weiter : „ Wenn Sie wollest , können Sie überhaupt im
Zirkus bleiben . Ich könnte dafür sorgen , daß Sie Arbeitbekommen . Ich habe gute Freunde hier , und es kommt
überhaupt nicht darauf an , ob einer mehr oder weniger hierist.

" Und zum Schluß zögernd : „Niemand wird Sie hiersuchen oder finden .
"

(Fortsetzung folgt .) ^ ;
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